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„Allein in der Klinik – das war furchtbar“

SAARBRÜCKEN (red) Der Ausbruch 
der Corona-Pandemie und die da-
mit verbundenen Einschränkungen 
haben Auswirkungen auf unser aller 
Leben. Zwölf Frauen, die zum Teil 
auf dem Wackenberg in St. Arnual 
wohnen und alle Kontakt zur Päd-
agogisch-Sozialen Aktionsgemein-
schaft (Pädsak) haben, lassen uns 
teilhaben an ihrer Lebenssituation 
während der Corona-Pandemie. 
In ihren Geschichten erzählen die 
Frauen davon, wie sich der aktuel-
le Ausnahmezustand auf ihr Leben 
auswirkt, wie stark sich ihre Lebens-
bedingungen verändert haben und 
welche Strategien sie entwickeln 
mussten, um in dieser schwierigen 
Zeit zurechtzukommen. Die ganz 
persönlichen Schilderungen geben 
einen guten Eindruck davon, wie 
verschieden die Auswirkungen der 
Pandemie sind. Daraus ist die Bro-
schüre „Ausnahmezustand – Leben 
in Zeiten von Corona“ entstanden.

Darin berichtet zum Beispiel Gio-
vani Kawihelani Bangun: „Ich bin 
34 Jahre alt und lebe mit meinem 
Mann und meinen beiden Töch-
tern in St. Arnual. Geboren bin ich 
in Indonesien. Im Jahr 2013 war ich 
als Au-Pair nach Frankfurt gekom-
men und danach nach Saarbrücken 
gegangen, um hier ein Freiwilliges 
Soziales Jahr in der Intensivpflege 
zu absolvieren. Nach einem sechs-

monatigen Bundesfreiwilligendienst 
im Drogenhilfezentrum begann ich 
meine Ausbildung zur Heimerzie-
herin. Mich interessiert einfach die 
Arbeit und der Kontakt mit Men-
schen. Im zweiten Ausbildungsjahr 
wurde meine erste Tochter geboren 
und ich musste die Schule unterbre-
chen. Im Sommer 2020 war ich mit 
meiner zweiten Tochter schwanger. 
Zu Zeiten der Ausgangs- und Kon-
taktbeschränkungen während der 
Pandemie hatte ich kaum soziale 
Kontakte.“ Das sei sehr schwierig 
gewesen. 

„Mir fehlt auch die Gemeinschaft 
in meiner Kirchengemeinde, in der 
ich mich stark engagiere. Hinzu kam 
die große Sorge, wie es mit unse-
rem Aufenthaltsstatus weitergehen 
würde, denn wir möchten bleiben 

und unsere Kinder hier aufwachsen 
sehen. Zehn Tage vor meinem Ent-
bindungstermin ging es mir gesund-
heitlich immer schlechter und ich 
wurde positiv auf Corona getestet.“ 
Ihr Mann und ihre Tochter waren 
negativ. Wegen schlimmer Atemnot 
und starkem Husten musste sie den 
Notarzt alarmieren, der sie sofort in 
die Klinik einwies. „Mein Mann durf-die Klinik einwies. „Mein Mann durf-die Klinik einwies. „Mein Mann durf
te mich nicht begleiten. Unter diesen 
Bedingungen ganz alleine und iso-
liert im Krankenhaus zu liegen, war 
wirklich furchtbar. Mein Baby kam 
durch einen Notkaiserschnitt auf 
die Welt. Endlich daheim, war ich 
erst noch sehr schwach. Die Einzel-
termine und Spaziergänge mit Mit-
arbeiterinnen der Frühen Förderung 
der Pädsak haben mir da sehr gehol-
fen“, sagt Bangun. Zum Glück habe 

ihr Mann einen Ausbildungsplatz 
im Gesundheitswesen bekommen. 
„Unser Visum wurde verlängert. 
Wenn meine Töchter in der Kita und 
Grundschule sind, werde ich meine 
Ausbildung wieder aufnehmen und 
meinen Abschluss machen. “

Ingrid Hill ist 67 Jahre alt und lebt
im Lehmkaulweg auf dem Wacken-
berg. „Mir hat die Corona-Pandemie 
am Anfang schwer Angst gemacht.
Dabei hatte ich überhaupt keine 
Sorgen um mich. Es ging mir viel-
mehr um meine zwei Patenkinder, 
die ich mit großgezogen habe. Sie 
sind 20 und 27 Jahre alt. Ich hab nie 
angenommen, dass ich ernsthaft er-
kranken würde, denn ich lebe krank-
heitsbedingt sehr zurückgezogen in 
meiner Wohnung und gehe kaum 
aus. Natürlich habe ich mich so 

schnell wie möglich impfen lassen 
und mich damit weitestgehend ge-
schützt. Für mich war der gravie-
rendste Unterschied das Tragen der 
Maske, wenn ich mal einkaufen gehe. 
Das nervt mich bis heute.“

Da sie pflegebedürftig sei, halte 
sie hauptsächlich mit dem Handy 
den Kontakt zu ihrer Umwelt. Die 
Corona-Pandemie habe daher in 
ihrem Alltag nicht viel verändert, 
sagt Hill. „Ich sorge mich allerdings 
um die Kinder, die all dem total 
ausgeliefert sind in ihrem Leben. 
Daheim habe ich Gesellschaft von 
meinen Vögeln. Ich spreche den 
ganzen Tag mit ihnen.“

Wie kommen die Men-
schen mit den Einschrän-
kungen während der 
Corona-Pandemie klar? 
Zwölf Frauen haben der 
Pädagogisch-Sozialen 
Aktionsgemeinschaft in 
St. Arnual ihr Herz geöff-St. Arnual ihr Herz geöff-St. Arnual ihr Herz geöff
net. Daraus entstand die 
beeindruckende Broschü-
re „Ausnahmezustand“.

Giovani Kawihelani Bangun mit ihrer Tochter Shekhinnah. FOTO: BERT ROMANN Ingrid Hill vor ihrer Wohnung mit Balkon auf dem Wackenberg. FOTO: BERT ROMANN

4600 Euro für
FCS-Skulptur aus 
Bliesransbach
SAARBRÜCKEN (leh) Die vom Blies-
ransbacher Künstler Michael Becker 
gestaltete Puppe „Blau-Schwar-
ze Liebe“ wurde am vergangenen 
Samstag für insgesamt 4600 Euro 
versteigert. „Das ist ein unglaubli-
ches Ergebnis. Wir wären schon mit 
1000 Euro richtig glücklich gewesen. 
Jetzt können sich noch mehr Kinder 
freuen“, sagte Michael Becker, als 
er am Samstag den Torso der Pup-
pe nach dem letzten Heimspiel des 
1. FC Saarbrücken in diesem Jahr 
dem Höchstbietenden überreichen 
konnte. Ein saarländisches Auto-
haus bot die 4600 Euro und erstei-
gerte die Puppe. Michael Becker ist 
seit etwa 30 Jahren Künstler und hat 
immer wieder ausgefallene Ideen. 
Im vergangenen Sommer kam dem 
54-Jährigen die Idee, den Torso einer 
Schaufenster-Puppe in den Farben 
des 1. FC Saarbrücken zu bemalen 
und dazu noch Schriftzüge seines 
Lieblingsvereins einzufügen. Der 
Verein  stellte die Puppe in seinem 
VIP-Bereich auf, und als es spontane 
Gebote für die Puppe namens „Blau-
Schwarze Liebe“ gab, entschieden 
sich Becker und der FCS, die Puppe 
für einen guten Zweck zu verstei-
gern. Der Verein und der Künstler 
teilten mit, dass der Erlös zu 100 
Prozent an das Kinderhospiz- und 
Palliativteam Saar geht.

Zwei Wochen hat Michael Becker 
an dem Kunstwerk „Blau-Schwarze 
Liebe“ gearbeitet. FOTO: LEHMANN

Beerdigungsinstitut Harald Seel, Hermannstraße 44, Uchtelfangen

Die Beisetzung findet am Donnerstag, dem 23. Dezember 2021,
um 14:00 Uhr auf dem Friedhof in Humes statt.

Von Beileidsbezeigungen am Grab bitten wir höflichst
Abstand zu nehmen.

Das erste Sterbeamt ist am Samstag, dem 1. Januar 2022,
um 18:00 Uhr in der Pfarrkirche Wustweiler.
30er Amt ist am Samstag, dem 22. Januar 2022, um 18:00
Uhr in der Pfarrkirche Humes.

Humes, im Dezember 2021

In liebevoller Erinnerung

Petra und Wolfgang
Werner, Jutta und Patrick
alle Nichten und Neffen
mit Familien

* 20. 08. 1920 † 17. 12. 2021
Maria Busch

In großer Dankbarkeit nehmen
wir Abschied von

Du hast viele Spuren der Liebe und Fürsorge hinterlassen
und die Erinnerung an all das Schöne mit dir wird

stets in uns lebendig sein. Deine Stärke, Lebensweisheit
und dein Mut werden uns immer ein Vorbild sein.

Köllerbach, im Dezember 2021

Birgit Rupp und Waltraud Verwaayen

Es ist schwer einen geliebten Menschen
zu verlieren. Es ist wohltuend so viel
Anteilnahme zu empfangen. Dafür
danken wir von Herzen.

* 07. 12. 1936 † 05. 12. 2021
geb. Steimer

Rosalia Rupp

Aus unserem Leben bist du gegangen,
in unseren Herzen bleibst du für immer!

Danksagung

 E Familienanzeigen


